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Neues Spielgerät
für Grundschule

BAD RAPPENAU Auf dem Schulgelän-
de der Grundschule Heinsheim gibt
es seit kurzem eine neue Attraktion:
Im hinteren Bereich des Schulhofs
wurde ein Kletterturm mit Stangen-
rutsche und Balancierbalken aufge-
stellt. Der Viereckturm mit Sattel-
dach kann durch verschiedene Auf-
stiegsmöglichkeiten erklommen
werden. Dies hat den Vorteil, dass
der Turm und seine Anbauten von
mehreren Kindern gleichzeitig be-
spielt werden kann. Diese Kletter-
kombination wurde eigens für die
engen Platzverhältnisse auf dem
Schulgelände in Zusammenarbeit
mit der Firma Westfalia, dem Leh-
rerkollegium sowie dem Bad Rappe-
nauer Tiefbauamt zusammenge-
stellt.

In Kürze wird noch eine weitere
Attraktion folgen: In unmittelbarer
Nähe zum Kletterturm soll noch
eine Boulderwand installiert wer-
den. Wegen längerer Lieferzeiten
kann diese jedoch erst in ein paar
Wochen aufgestellt werden. red

Die Grundschule Heinsheim hat eine
neue Attraktion erhalten. Foto: privat

Abend für
Trauernde

GÜGLINGEN Der nächste Abend für
Trauernde findet am Freitag, 2. Ok-
tober, ab 19.30 Uhr im katholischen
Gemeindehaus, Brucknerweg 4, in
Güglingen statt. Das Angebot möch-
te allen, die vom Tod eines naheste-
henden Menschen betroffen sind,
die Möglichkeit geben, zu reden
und zusammenzusein. Die gelten-
den Hygienemaßnahmen und Ab-
standsregeln werden eingehalten,
deshalb muss leider auf das Vesper
verzichtet werden. Infos bei Julia
Mattik unter 07135 986117 oder ju-
lia.mattik@diakoniestation-bra-
ckenheim.de und Diakon Willi
Forstner, Telefon 0171 3082849 oder
wilhelm.forstner@drs.de. red

Gemeinsame Galerie verbindet sie
Drucke, Linol- und Holzschnitte von vier Künstlern in der Bürgerhausgalerie

Von Nicole Theuer

SULZFELD Noch bis zum 18. Oktober
stellen Susann Hoch, Stephanie
Marx, Gabriele Sperlich und Harald
Alff unter dem Titel „Hochdruck-
partner“ in der Sulzfelder Bürger-
hausgalerie ihre Werke aus. Wäh-
rend sich Alff, Sperlich und Hoch
mit Drucken beschäftigen, gestaltet
Marx Linol- und Holzschnitte. Auch
wenn ihre Techniken verschieden
sind, haben die vier Künstler eines
gemeinsam: „Wir betreiben in Leip-
zig zusammen eine Galerie mit
Werkstätten“, erzählt Gabriele Sper-
lich, „wobei jeder von uns für sich ar-
beitet.“

Abstrakte Figuren Gabriele Sper-
lich stellt in der Weinbaugemeinde
Werke aus, auf denen der Betrachter
abstrakte Figuren zu sehen be-
kommt, die sich dem Besucher am
besten erschließen, wenn er einige
Schritte vom Bild zurücktritt und die
Werke mit gebührendem Abstand

betrachtet. „Die Anregungen für
meine Bilder erhalte ich im Alltag“,
verrät Gabriele Sperlich, „ich lasse
mich durch Begegnungen und das,
was ich erlebe, inspirieren.“ Oft ar-
beite sie mit Skizzen, „die endgülti-
ge Darstellung entwickelt sich dann
aber frei“.

Vorlagen Skizzen fertigt auch Ste-
phanie Marx an. „Ich bin viel in der
Natur unterwegs“, erzählt die
Künstlerin, „und oft skizziere ich die
Berge, die ich hinterher auf die Plat-
te bringe, vor Ort, oder ich male ein
Aquarell.“ Manchmal, so verrät sie,
„zeichne ich die Motive aber auch di-
rekt auf eine Platte“. Denn Stepha-
nie Marx stellt Linol- und Holz-
schnitte her. „Die Motive baue ich
am Computer zusammen, diese Vor-
lagen werden dann im nächsten Ar-
beitsschritt genau auf die Linolplatte
übertragen.“ Oft, so gesteht sie,
„muss ich selbst lachen, wenn ich
die fertigen Linolschnitte sehe,
denn sie zeigen Mischwesen, haben

organische und anorganische Be-
standteile, so dass für den Betrach-
ter das Gefühl entsteht, so ist es, wo-
bei es so nicht sein kann.“

Ganz anders die Werke von Ha-
rald Alff, der seine drei Kolleginnen

nicht in den Kraichgau begleitet hat,
da er in der Galerie in Leipzig die
Stellung halten musste. Alff stellt
Drucke aus, die Straßenzüge zei-
gen, deren Gemeinsamkeit ist, dass
der Künstler keine Menschen abbil-

det, sondern sich auf die Architek-
tur beschränkt.

Unbelebte Bilder, das ist für Su-
sann Hoch undenkbar. „Ich bekom-
men sehr viele Anregungen aus der
Natur“, erzählt sie, „derzeit beschäf-
tigen mich zwei Themen, nämlich
Kinder und Vögel.“ Sie arbeitet viel
mit Kindern, „ich beschäftige mich
damit, welche aktuellen Probleme
die Jugendlichen haben und in wel-
chen sozialen Verhältnissen sie auf-
wachsen“. Diese Beobachtungen
„verbinde ich mit dem bewussten
Umgang mit der Natur am Beispiel
von Vögeln, wie diese nicht nur hier,
sondern in Europa behandelt wer-
den“. In ihren Werken begegnen
sich Kinder und Vögel.

INFO Öffnungszeiten
Geöffnet ist die Ausstellung, die sich
dieses Mal auf die Räumlichkeiten im
Bürgerhaus beschränkt, dienstags und
donnerstags 16 Uhr bis 18 Uhr sowie
sonntags von 14 Uhr bis 18 Uhr und nach
Vereinbarung.

Gabriele Sperlich, Susann Hoch und Stephanie Marx (von links) vor einer Arbeit von
Harald Alff, der bei der Vernissage nicht dabei sein konnte. Foto: Franz Theuer

Konzert der Stadtkapelle
Der verkaufsoffene Sonntag zur Ep-
pinger Kirchweih wurde für dieses
Jahr zwar abgesagt, trotzdem möch-
te die Stadtkapelle an diesem Tag für
Musik in Eppingen sorgen. Daher
werden am Kerwe-Sonntag, 4. Okto-
ber, einige Musiker des Orchesters
gegen 14 Uhr auf dem Eppinger
Marktplatz ein kurzweiliges Platz-
konzert geben.

Bücherflohmarkt
Schnäppchenjäger kommen auf ihre
Kosten beim Bücherflohmarkt vor
der Buchhandlung Holl & Knoll am
Eppinger Marktplatz. Das Geld
kommt der Neuen Musikschule zu-
gute.

Eppingen

Hanfanlage
entdeckt

SINSHEIM Insgesamt 32 Hanfstau-
den in unterschiedlicher Größe, 23
davon in einer Höhe von eineinhalb
bis zwei Metern, hat ein Zeuge am
Dienstagvormittag an der K4277
zwischen Sinsheim-Weiler und dem
Buchenauerhof im Waldgebiet des
Gewanns „Bittich“ entdeckt. Darü-
ber hinaus wurden ein Spaten, Blu-
menerde, Fässer und sonstiges Be-
wässerungsequipment gefunden,
die offenbar zum Betrieb der Hanf-
gartenanlage genutzt wurde. Die Er-
mittlungen beim Polizeiposten An-
gelbachtal sind eingeleitet. Zeugen
können sich unter der Telefonnum-
mer 07265 911200 melden. red

Jeder Erfolg ist hart erkämpft
CLEEBRONN Andreas Reichert ist seit 2008 Kellermeister der Weingärtner Cleebronn-Güglingen, deren Weine viele Preise gewinnen

Von unserer Redakteurin
Claudia Kostner

V
om „Underdog“ zur laut
Fachzeitschrift „besten
Genossenschaft Deutsch-
lands“: Innerhalb weniger

Jahre hat sich der Ruf der Weingärt-
ner Cleebronn-Güglingen gedreht.
Als Andreas Reichert dort 2008 sei-
ne Stelle als Kellermeister angetre-
ten hat, war er gerade mal 30 Jahre

alt. „Ich musste eine große Lippe ris-
kieren, um etwas zu ändern“, erin-
nert er sich.

Unterdurchschnittliche Erlöse,
schlechte finanzielle Lage und weni-
ge große Wengerter, die der Genos-
senschaft „diktieren“, wie man Trau-
ben erzeugt: Das war die Ausgangs-
situation für den Bietigheimer, der
zuvor zwei Jahre als zweiter Keller-
meister in der Felsengartenkellerei
in Hessigheim Erfahrung gesam-
melt hatte. „Es wurde verkauft, dass
verkauft war. Man hat sich von
Händlern über den Tisch ziehen las-
sen“, beschreibt Reichert. Sehr vie-

le Mitglieder seien mit dieser Politik
unzufrieden gewesen.

In Cleebronn traf er im damaligen
Vorstandsmitglied und heutigen
Vorstand Tho-
mas Beyl auf ei-
nen Verbünde-
ten, der schon
zwei Jahre zuvor
damit begonnen
hatte, „gewisse
Dinge zur Quali-
tätsverbesse-
rung umzuset-
zen“. Gemeinsam
sind sie durchgestartet. Bereits der
Herbst 2008 trug ihre Handschrift.
So wurde erstmals die Gesundheit
der Trauben kontrolliert. Im Wein-
berg ebenso wie bei der Annahme.

„Wir hatten Glück. 2008 war ein
sehr guter Jahrgang. Schon im Som-

mer 2009 hatten wir eine super Reso-
nanz und mit unseren Weinen Wett-
bewerbe gewonnen.“ Die neuen Eti-
ketten trugen ihren Teil zum Image-
wandel bei. „Nicht nur der Inhalt,
auch die Verpackung war neu“, er-
klärt Andreas Reichert. Die Erfolge
mit diesem Jahrgang seien „extrem
wichtig“ gewesen, um die Mitglie-
der mitzunehmen: „Die Wengerter
haben gesehen, dass das nicht nur
irgendwelche Hirngespinste von
Thomas Beyl und mir waren.“ Auch
die Region habe von der positiven
Resonanz profitiert, ist Reichert
überzeugt.

Traubenqualität Im Fokus steht
für ihn immer die Qualität der Trau-
ben. „Nur darüber bekommen wir
entsprechende Preise am Markt.
Unsere Wengerter haben das ver-

standen. Sie machen mit“, betont
der 42-Jährige. „Die Cleebronner
Riesling-Verrückten sind motiviert
und stehen hinter dem Betrieb.“
Aber auch im Keller müsse jedes
Rädchen funktionieren. „Das Team
muss passen und muss es auch wol-
len“, weiß Reichert.

Sich selbst bezeichnet er als Per-
fektionist. „Aber alleine ist das nicht
zu schaffen. Die Kunst ist es, diesen
Anspruch und Weg so gegenüber
den Mitgliedern und Mitarbeitern
zu kommunizieren, dass sie nicht
überfordert sind.“ Alle müssten an
einem Strang ziehen.

„Am Ende muss man auch ein
bisschen detailverliebt sein“, findet
der Kellermeister. Auf schnelle Ver-
arbeitung und Sauberkeit komme es
an. Aber auch darauf, dass jede Reb-
sorte ihren eigenen Charakter hat:

„Der Kunde soll sie unterscheiden
können.“ Ebenso wie die unter-
schiedlichen Qualitätsstufen. „Der
Zehn-Euro-Wein muss anders
schmecken als der für sechs Euro“,
verdeutlicht Reichert. Denn vor al-
lem in diesem Preissegment werde
Geld verdient.

Aber auch die hochpreisigen Wei-
ne seien wichtig fürs Image der Ge-
nossenschaft. „Sie müssen schme-
cken und Spaß machen“, sagt der
Rieslingfan, der aus einer Familie
stammt, in der von den Großvätern
über die Onkels bis zum Vater alle-
samt Weinbau im Nebenerwerb be-
trieben haben.

Absatz Bei Wettbewerben immer
mit vorne dabei zu sein, ist anstren-
gend. „Am Anfang war es relativ ein-
fach, Dinge zu verändern, weil vieles
im Argen war“, so Reichert. Mittler-
weile sei jedes Jahr „ein Kampf“. Im-
mer noch besser zu werden sei
schwierig, und andere hätten aufge-
holt. „Der Weinmarkt ist extrem um-
kämpft. Der Deutsche trinkt zu 60
Prozent ausländische Weine“, be-
dauert der zweifache Vater. Immer-
hin: Während Corona konnte die
Genossenschaft ihren Absatz im Le-
bensmittelhandel deutlich steigern.
„Und auch unser Online-Shop, in
den wir schon vor fünf Jahren inves-
tiert haben, ist uns in dieser Zeit zu-
gute gekommen.“

Ein Teil der Trauben des Jahrgangs 2020 sind schon im Keller. Die Qualität ist überdurchschnittlich, sagt Kellermeister Andreas Reichert. Foto: Claudia Kostner
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„Die Cleebronner
Riesling-Verrückten

sind motiviert.“
Andreas Reichert

Wenig Ertrag, überdurchschnittliche Qualität
In diesem Jahr wurde in der zweiten

Septemberwoche mit der Weinlese be-
gonnen. „Für 2020 rechnen wir mit ei-
ner noch kleineren Ernte als 2011“,
prognostiziert Andreas Reichert. Ein
Viertel der Ernte sei im Frühjahr durch
Frost verloren gegangen, dazu kam die
lang anhaltende Trockenheit. „Aber die
Qualität ist überdurchschnittlich, die
Trauben sehr reif und gesund mit sehr
hohen Mostgewichten“, so Reichert. ck

den kleineren in der Region. Angebaut
werden rund 30 Prozent weiße und 70
Prozent rote Trauben. Von letzteren
kommt etwa die Hälfte als Rosé in den
Verkauf. In allen aktuellen Weinguides
werden die Cleebronner Winzer als he-
rausragend beschrieben. Zum Lei-
tungsteam gehören Geschäftsführer
Axel Gerst, Vorstandsvorsitzender Tho-
mas Beyl und Kellermeister Andreas
Reichert.

Die Kellerei in ihrer heutigen Form wur-
de 1951 gegründet und ist ein Zusam-
menschluss der Weinbaugemeinden
Cleebronn, Eibensbach, Frauenzim-
mern und Güglingen. Die Weingärtner
Cleebronn-Güglingen haben 580 Mit-
glieder, davon rund 200 aktive. Mit einer
Anbaufläche von rund 300 Hektar –
von den Höhenlagen des Cleebronner
Michaelsberges bis zum Güglinger Kai-
serberg – zählt die Genossenschaft zu
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